
Wien. In der Causa um den US-Mil-
liardenbetrüger Bernard Madoff 
erwartet dessen wichtigste ös-
terreichische Geschäftspartnerin 
Sonja Kohn demnächst ein Urteil 
aus London. Die britische Madoff-
Insolvenzgesellschaft, die dem US-
Masseverwalter Irving Picard un-
tersteht, hat 60 Mio. USD (44,34 €) 
eingeklagt, die Kohn bzw. Firmen 
aus ihrem Umfeld von Madoff er-
hielten. Mittlerweile hat das Ge-
richt die Forderungen auf 27 Mio. 

reduziert, sagt Kohns Wiener An-
walt Clemens Trauttenberg.

Es handle sich dabei um Gebüh-
ren für Geschäftsanbahnungen, die 
Kohns Firmen Madoff verrechnet 
hätten. Mit den Fonds „Primeo“ 
und „Herald“, dessen Gelder bei 
Madoff versickerten, habe die Zi-
vilklage nichts zu tun. Die Klägerin 
habe nicht behauptet, dass seine 
Mandatin Kohn Teil des Madoff‘ 
schen Ponzi-Schemas war oder da-
von gewusst habe, so der Anwalt.
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Comgest Die Investmentfonds-Boutique hält vergleichsweise nur wenige Titel in ihren Produkten und diese sehr lang

Stark konzentrierte  
Portfolios tun es auch
Wien/Bad Gastein. Die unabhängige 
internationale Fondsverwaltungs-
gesellschaft Comgest setzt auf 
Wachstum auf lange Sicht. „Wir 
haben nur wenige Unternehmen 
unter Beobachtung und fahren nur 
ganz normale ,plain vanilla‘-Stra-
tegien in unseren Fonds“, erklärt 
Dieter Wimmer, Österreich-Chef 
beim Aktienfonds-Spezialisten. 
Dies bedeutet, dass beispielsweise 
keine Derivate zum Einsatz gelan-
gen, es werden keine Short-Positi-
onen eingegangen, etc. 

„Wir vertrauen auf konzen-
trierte Portfolios mit einer langen 
Haltedauer der einzelnen Titel“, 
präzisierte Wimmer bei einem In-
vestment-Seminar in Bad Gastein. 
Besonders interessant seien für 
Comgest seit jeher Qualitätsunter-
nehmen, die ein stetiges Wachstum 
aufweisen, wie etwa die Modeket-
ten Zara und H&M oder das Phar-
maunternehmen Roche. „Schnäpp-
chen sind nicht unser Geschäft. 

Die Titel, auf die wir setzen, dür-
fen auch gern etwas teurer sein 
und zeichnen sich meist auf lange 
Sicht durch ihre Qualität aus; das 
merkt man dann auch im Portfo-
lio“, so Wimmer. Anders gesagt: 
Die von Comgest herausgefilterten 
Unternehmen sollen überdurch-
schnittliche Renditen und über-
durchschnittliches Gewinnwachs-
tum (EPS) über längere Zeit zeigen. 

Automatisch nachhaltig

Damit einher gehe der Fokus von 
Comgest auf nachhaltiges Investie-
ren. Wimmer: „Ein Unternehmen, 
das in eines unserer Portfolios 
kommt, muss eine Kombination 
aus Qualität und Wachstum in 
sich vereinen. Stark verschuldete 
Unternehmen finden sich ebenso 
wenig darin, wie Banken oder Bro-
kerfirmen.“ 

Ebenfalls halte man sich von 
Rohstoffen, großen Konglome-
raten, etc. fern. „Wir bevorzugen 
Geschäftsmodelle, wo leicht er-
kennbar ist, was das Unternehmen 
tut“, so Wimmer weiter. Diese An-
lagephilosophie werde im Sektor 

‚Europäische Aktien‘ bereits seit 
25 Jahren befolgt. Sieben bis acht 
Research-Spezialisten schauen 
sich bei Comgest „nur“ rund 40 
Unternehmen genauer an, mit dem 
Ziel, jene zu identifizieren, die wie-
derkehrende Umsätze zustande-

bringen. Dies führe dazu, dass sich 
in den Fonds relativ hohe Einzel-
positionen befinden. Als Beispiel 
führt Wimmer Louis Vuitton an: 
Etwa 30% der Kunden seien Wie-
derkäufer, dies bedeutet, das Un-
ternehmen muss für diese Klientel 
keinen zusätzlichen Cent in die 
Hand nehmen. 

Gut gefalle den Fondsmana-
gern auch Gemalto, eine nieder-
ländische Aktiengesellschaft, die 
sich mit der Herstellung von Chip-
karten wie SIM-Karten für Han-
dys, Kreditkarten, elektronische 
Pässe, Gesundheitskarten, Unter-
nehmensausweise, EC-Karten, etc. 
beschäftigt.

Geringe Volatilität

Comgest-Starmanager Franz 
Weis betreut u.a. den Comgest Eu-
rope Fonds, den Spängler Quality 
Growth Europe für die Kapital-
anlagegesellschaft des Bankhaus 
Spängler & Co. und den Comgest 
Greater Europe Opportunities. 

Die Rechnung des konsequenten 
Stock-Pickings scheint dabei auf-
zugehen: Der Spängler-Fonds hat 
seit Jahresbeginn ein Plus von 
mehr als zwölf Prozent gemacht, 
auf Ein-Jahressicht sind es mehr 
als 17%. 

Die Fonds zeichneten sich dank 
der „hohen Treffsicherheit“ einer-
seits durch eine geringe Turnover 
Rate (getätigte Transaktionen im 
Fonds) als auch durch eine geringe 
Volatilität aus, betont Wimmer.  
So seien in der Zeit von 1994 bis 
2013 in den fünf Europa-Aktien-
fonds nur 115 Aktien ins Portfolio 
aufgenommen worden. 

Comgest wurde 1985 in Paris  
gegründet. Von Düsseldorf aus 
werden Kunden in Deutschland 
und Österreich betreut, Ende 2012 
verwaltete man rund 15,5 Mrd. €.

Extrem-Stockpicking: Die Comgest-Analysten schauen sich wenige Unternehmen ganz genau an.
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Franz Weis betreut u.a. den Spängler Quality Growth Europe Fonds,  
der seit Jahresbeginn an die 12 Prozent Performance zeigt. 

Finanzvertrieb DVAG 
an DWS beteiligt

Frankfurt. Die Deutsche Vermö-
gensberatung (DVAG) hat sich 
an einer Tochtergesellschaft 
der Deutschen Bank beteiligt. 
Der Frankfurter Finanzvertrieb 
übernahm zum 11. Oktober 
0,55 Prozent der Anteile an der 
DWS Holding & Service GmbH, 
berichtet der Branchendienst 
fondsprofessionell.at.

Die Beteiligung sei „Resultat 
und Ausdruck der jahrelang 
guten Zusammenarbeit“, wird 
eine DVAG-Sprecherin zitiert. 
Geld floss für die Beteiligung 
nicht. Das Geschäft sei Teil 
eines seit 2002 bestehenden 
Kooperationsvertrags mit der 
Deutschen Bank, wonach man 
DVAG zugesagt habe, bei Errei-
chen bestimmter Absatzzahlen 
an DWS beteiligt zu werden. 

Rosigere Aussichten 
für Hedgefonds 
Wien. Die globale Hedgefonds-
Branche steuert im laufenden 
Jahr 2013 auf ein gegenüber 
2012 leicht verbessertes An-
lageergebnis zu. In den ersten 
neun Monaten bis Ende Sep-
tember betrug die Performance 
5,7 Prozent, zitiert Hedgeweek 
einen Performance-Report. 
Hochgerechnet auf das Gesamt-
jahr, befindet sich die Branche 
damit auf dem Weg zu einer 
mittleren Performance von 7,7 
Prozent nach 7,2 in 2012.

Während die „Long/Short-
Equity“-Strategien vor dem 
besten Jahr seit 2009 und dem 
zweitbesten nach 2006 stehen, 
wurde die Performance erneut 
von den Managed Futures-, 
Währungs- und Rohstoff-Hed-
gefonds gedrückt.� (ag)

London als Handels-
Platz für den Yuan

Peking/London. London wird 
nach Hongkong der zweite glo-
bale Handelsplatz für Chinas 
Landeswährung Yuan. 

Im Gegenzug dürfen chine-
sische Banken Filialen in UK  
eröffnen, wie die Regierungen 
in Peking und London mit-
teilten. Frankfurt und andere 
wichtige Börsenplätze haben 
damit zumindest vorerst das 
Nachsehen. „Der Renminbi 
wird damit fester Fuß auf dem 
europäischen Markt fassen“, 
meinen Analysten. Anleger  
hätten nun größere Möglich-
keiten, in die Währung, die 
auch als Renminbi bekannt 
ist, anzulegen. � (ag)
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DVAG hält nun wegen des guten 
Fondsabsatzes 0,55 Prozent an DWS.
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Internationale Handelbarkeit des 
Yuan (= Renminbi) soll so steigen. 
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An Kohns Bank Medici hielt Bank Austria, die den Fonds Primeo vertrieb, ein Viertel.

Causa Madoff Demnächst Urteil gegen Bankerin Kohn

Millionen für Geschäftsanbahnung
Bonn. Angesichts anhaltend nied-
riger Sparzinsen sinkt einer Studie 
zufolge die Bereitschaft der Deut-
schen, mehr in die eigene Alters-
vorsorge zu investieren. Knapp die 
Hälfte aller Berufstätigen will ihre 
diesbezüglichen Anstrengungen 
aktuell nicht weiter erhöhen, wie 
aus einer repräsentativen Unter-
suchung hervorgeht, die die deut-
sche Postbank vorstellte. Seit 2003 
sei der Kreis derjenigen, die nicht 
mehr vermehrt vorsorgen wollten, 

damit um 60% gestiegen.
Als beliebteste Geldanlage für 

den Lebensabend hat sich nach 
Angaben des Instituts inzwischen 
klar der Immobilienerwerb für 
den Eigenbedarf etabliert. Ein 
Drittel der Berufstätigen mit eige-
nen Vorsorgeplänen setze nun auf 
Wohnungen oder Häuser für den 
Selbstbezug. Hoch im Kurs stehe 
zudem die betriebliche Vorsorge. 
Gewünscht wird von vielen eine ge-
setzliche Pflicht für Arbeitgeber.
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Sparbuch, Fonds, Versicherungen sinken bei den Deutschen in der Gunst. 

Studie Der Deutschen beliebteste Anlage sind Immos

Altersvorsorge: weniger Zuspruch

financenet@medianet.at


